DanzigerDany 


NM 2. 


Montag, den u. Januar. 


Das „Danziger Dampfvoot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 ubr. 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengafſe Nr. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Freitag 1. Januar. 

Das ,„Telegraphen-Correſpondenz. Bureau“ veröffent⸗ 
licheßh folgende Depeſche aus Konſtantinopel vom 
1. Januar: Cs iſt nicht mehr zweiſelhaft, daß die 
Pforte die Conſerenz mit den bekaunten fünf Punkten 
des Ultimatums als Grundlage acceptirt. 

Nizza, Sonnabend 2. Januar. 
Prinz Karl von Preußen und Gemahlin ſind heute 
hier eingetroſſen. 

Florenz, Freitag 1. Januar. 
Der König empfing neben der Deputation des Par⸗ 
laments die anweſenden Generale und andere Staats- 
würbenträger. Im Verlaufe des Empfanges betonte 
der König wiederholt, die Situation ſei gegenwörtig 
friedlich, ſollte ſich der polttiſche Horizont jedoch ver⸗ 
di ſt rng fe könne Jialien ftets in feiner Armee die 
ſicherſteß Garantie feiner Intereſſen finden. 

— Auf die Anſprache der Deputation, welche dem 
Könige die Glückwünſche der Deputirtenfammer dar⸗ 
brachte, erwiederte derſelbe, indem er ſein Vertrauen 
auf den Eifer und die Weisheit ausſprach, mit welcher 
die Kammer ihre Arbeiten im Intereſſe des Landes 
jortſetzen werde. Der König hob gleichzeitig hervor, 
daß der griechiſch⸗türkiſche Conflict die einzige jetzt 
vorliegende Frage von Bedeutung ſei, dieſelbe werde 
ledoch auf friedlichem Wege durch die Conferenz ger 
löſt werden. 

— Sonnabend 2. Januar. Die „Gazzetta 
uffiztale“ enthält Nachrichten aus 23 Provinzen über 
die Erhebung der Mahlſteuer. In 12 Provinzen, 
größtentheils ſüdlichen, ging die Erhebung in größter 
Ordnung vor ſich; in andern Provinzen fanden 
unbedeutende Ruh eſtörungen ſtatt, deren Anftifter 
verhaftet wurden. Ip Gampeggine (Provinz Reggio) 
find aufrühreriſche Kurdgebungen vorgefallen. Land⸗ 
leute griffen das Rathhaue an, der Bürgermeiſter 
ließ Militatr herbeiholen, das Volk verhöhnte daſſelbe 
und warf wit Steinen nach ihm, die Truppen gaben 
Feuer, tödteten 6 Perſonen und verwundeten eine 
größere Anzahl; die Rädelsführer wurden verhaftet. 
— Die Regierung iſt entſchloſſen, die Erhebung der 
vom Parlamente bewilligten Steuern durchzuführen 
und alle Aufruhrverſuche zu unterdrücken. 

Rom, Sonnabend 2. Januar. 
Beim Neujahrsempfange des Commandanten und der 
Deputation des Oſſiciercorps der franzöſiſchen 
Beſatzungsarmec erpeuerte der Papſt den Ausdruck 
feiner Er kenntlichkeit für Frankreich und ertheilte dem 
Raifer, der kaiserlichen Familie den apoſtoliſchen Segen. 
Madrid, Sonnabend 2. Januar. 

Geſtern früh bat General Caballero, unterſtützt von 
Krlegeſch ffen, die uſurgenten in Malsge augeorifien, 
die ſich im Stadtviertel der Trinität vnſchanzt hatten. 
Bon einer andern Seite griff der Militair-Gouver⸗ 
neur, General Pavia, dieſelben an; fie erlitten betröcht 
liche Verluſte und wurden gänzlich geſchlagen. Die 
Regierungstruppen haben wenig gelitten; ſie ſind 
im Beſit aller Theile der Stadt und voller Enthu · 
ſiasmus. g 

— Die amtlide „Gaceta de Madrid“ melde, daß 
die Truppen bei dem Kampfe in Malaga 600 Ge⸗ 
angene gemacht haben. 

3 Nach Berichten aus New- Pork vom 22. Dec. 
v. J. ſind die aus Spanien geſandten Truppenver⸗ 
ftärfungen in Havanna eingetroffen. 
Paris, Sonnabend 2. Januar. 
Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, 
Conferenz am 9. Januar zuſammentreten. 
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1869. 


uo ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Reiemever's Centr.-Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenftein & Vogler. 


— Der Kaiſer hat mit der Kaiferin und dem] dem Abbruch der diplomgtiſchen Beziehungen in 
taiſerlichen Prinzen geſtein der Königin Iſabella] europäiſchen Häfen Ladung genommen hätten, das 
einen Beſuch abgeſtattet. Ausladen in den türkiſchen Häfen geſtattet habe. 

— Der Kaiſer beantwortete geſtern die Glück.] Der Berliner Correſpondent der „Times“ meldet, die 
wünſche der Deputation des gesetzgebenden Körpers | Pforte habe zugeſagt, auf alle Fälle die Feindſelig⸗ 
folgendermaßen: = jedem Jahre wird die Beihilfe] keiten bis zum 20. Januar zu verſchieben. . 
des geſetzgebenden Körpers unumgänglicher, um in 2 5 
Frankreich die wahre Freiheit, die nur bei Achtung die 55 5 ee „Obſerver zufolge dürften 
vor dem Geſetze und gerechter Abwägung der flaat- onferengen drei bis vier Tage dauern. Die 
8 f gate] Verhandlungen ſollen ftrenge auf di li 

5 ö A ge auf bie vorliegende 
lichen Gewalten gedeihen kann, zu ſichern. S 
f W ; a treitfrage beſchränkt bleiben. 

— Die Erwiederung des Kaiſers auf die Beglück 7 ; 

IA ar — Der Geſandte der Vereinigten Staaten von 


ar Neujahrstage . 

n > f Nordamerika, Mr. Morris, hat Waſhi 

2 > f dat a, Mf „ hat von Waſhington 
lautete nach dem amtlichen Tegte: „Stärke ole nns aus die Weiſung erhalten, die griechiſchen Mnterthenis 


muß das Gefühl der Gerechtigkeit unfere Sitten durch- 8 ü 

dringen: die Gerechtigkeit iſt die ſicherſte Bür ſchaft an 5 — En zu nehmen, — Die Correſp. 
der Freiheit.“ Der Geiſtlichkeit erwiederte der Haifer: ci yo 0 21 8 15 die gegen die Griechen ver⸗ 
Die Glückwünsche der Geiflichteit berühren wich ſtets Wee 8 Ad n 
„ ) i 8. N 80 bat irkiſchem 
tief. Ihre Gebete unterfiü en und tröſten un Überall mlt confpkkirt and die Anfuktection 


= 858 j Gebiet 
us dem, was vorgeht, kann man erkennen, wie ſehr auf Greta mit unterfägt. 


es unerläßlich ift, die großen Grundſätze des Ehriften- f 
tbume zu bekräftigen, welches uns die Tugenden lehrt! Heute hatte ſich zu der Einführung O Sullivans 
für en würdiges Leben und die Unſterblichkeit für als Bürgermeiſter eine große Maſſe Pöbel einge- 
einen würdigen Tod. funden. O' Spllivan weigerte ſich, den vorgeſchriebenen 

0 Eid der Treue 5 leiſten, und ließ eine Fahne mit 


— Der Conſtitutionnel“ a daß die Eröffnung 0 
der Copferenz am 9. Januar ft tfinden werde. Nach] der Jnſchrift: „Gott fegue Irland“ entfalten. — Das 
gun 2 | Militair ſteht unter den Waffen. 5 


Erled gung er Formalitäten ſolle der Vertreter 
Griechenlands eingeladen werden, den Verhandlungen Cork, Freitag 1. Jauugr. 
beizuwohnen, um die erforderliche Auekunſt zu er⸗] Bisher haben Militär und Polizei die vom Pöbel 
theilen. Es fei nicht zweifelhaft, daß alle bei der] angedrohten Gewalfthaten verhindert; der Pöbel 
illuminirt die Straßen mit Theerfäſſern und hält 
Umzüge mit Muſilbegleitung. g 


Conferenz betbeiligten Mächte "Über die erſten drei 
Petersburg, Freitag 1. Januar. 


Punkte der türkiſchen Forderung von vornherein eine 

verſtanden ſein würden, auch in Betreff der beiden 

andern ſei eine befriedigende Löſung zu erwarten.] Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtan⸗ 

Der „Etendard“ dementirt die Wadeichlen, wonach] tinopel vom 29. December hat die Pforte 8 
Vorſtellungen ſämmtlicher fremder Geſaudten die 
Einſtellung von Truppenſendungen, fo wie die Zurück⸗ 


in Greta neuerdings Gefechte ftattgefunven haben follen. 
berufung des unter Hobbart Paſcha ſtehenden 
Geſchwaders verweigert. 


— Das „Journal officiel,“ ſchreibt: Nach dem 
Abbruche der Beziehungen zwiſchen der Türkei und 
Griechenland zeigten 900 die 1 Bra von dem 
Wunſche beſeelt, die Folgen dieſes ruches zu ver Konſtantinopel, Freitag 1. Januar. 
hüten. Preußen machte den Vorſchlag, eine freund | Die „Turquie“ e die Luder der Pforte 
ſchaftliche Vermittelung im Wege einer Conferenz] auf die das Ultimatum zurückweiſende Note der 
zwiſchen den Mächten herbeizuführen, welche den] griechiſchen Regierung. Die Antwort beginnt mit 
Pariſer Vertrag unterzeichnet haben. Die Regierung | der Erklärung, daß kein Staat einen mit den Bezle⸗ 
des Kaiſers erkannte die Zweckmäßigkeit dieſes Bor | hungen guter Nachbarſchaft unvereinbaren Stand der 
ſchlages an und empfahl denſelben ſofort der Zu-] Dinge fo lange ruhig hingenommen habe, wie die 
e al deren ſie iR Pforte dies gethan. Die Note prüft alsdann die 
gens theilt, daß die Verathungen d einzigen und verſchieden en Punkte des Ultimatums un 
beftimmt ausgeſprochenen Gegenſtand die Frage zu] be züglich der Freiwilligenbanden ſei 12. 
prüfen haben würden, ob und in welchem Maße den griechiſchen Regierung, daß die Verfaſſang ein Eins 
in dem türkiſchen Ultimatum erhobenen Reclamationen | ſchreiten nicht geſtalle unzuläfſig eil alsdann 
ai zu Mil e ſei. Ein Telegramm es fran - keinerlei Sicherheit zwischen Nachbatſtaaten beſtehen 
x ihre olſchafters Herrn Bourte aus Konſtan⸗ könne, übrigens würden die griechiſchen Geſetze die 
bar vom 31. p. M. zeigt an, daß die Pforte | Beſtrafung folder Vergehen geftatten, da Artikel 127 
ereit if, an der Conferenz theilzunehmen. Gleicher] des Strafgeſetzbuches diejenigen mit Todesſtrafe 
maßen iſt man übereingekommen, einen Vertreter] bedrohe, welche ohne Erlaubniß der Regierung 
Griechenlands mit berathender Stimme zuzulaſſen.] Soldaten anwerben. Wenn ſich die griechiſche Regie 
Es herrſcht alſo zwiſchen ſämmtlichen Mächten voll-] rung darauf berufe, den kretenſiſchen Flüchtlingen die 
ſtändiges Einvernehmen darüber, daß eine Conferenz] Erlaubniß zur Heimkehr gegeben zu haben, ſo wiſſe 
in Paris eröffnet werden fol. Marquis Ravalette | man doch wohl, daß die Abreiſe derſelben nur 
hat vorgeſchlagen, die erſte Sitzung am 9. Januar nächtlich ſtatifinden konnte und oft gewaltthätig gehin⸗ 
dert wurde. Die Note weiſt alsdann die Beſchwerden 
Griechenlands über die Angriffe an den Grenzen 
zurüd, da dieſe Angriffe eher Griechenland — 


abzuhalten. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
werfen ſeien. — Die Nothwendigkeit, die Griechen 


ferner die Deerete vom 17. v. M., durch welche 

hateaurenard und Saint ⸗Vallier zu franzöſiſchen 

Geſandten in Dresden bez. in Stuttgart ernannt 
aus türfifchem Gebiete auszuweiſen, fei nachgewieſen 
durch die Rolle, welche viele in der Türkei lebende 
Griechen ſpielten, indem ſie den Aufenthalt benutzten, 


werden. 
London, Sonnabend 2. Januar. 

um einen feindlichen Widerſtand gegen die Regierung 

zu orgauiſiren. 


Die „Times“ ſagt, ſie ſei zu der Erklärung autoriſirt, 
daß die Pforte auf die Vorſtellungen des engliſchen 
Boiſchafters allen griechiſchen Schiffen, welche vor 


— Sonnabend 2. Januar. Der „Levant Herald“ 
meldet, daß am 31. Deebr. in Syra 650 griechiſche 
Freiwillige aus Creta gelandet und von der Bevölke⸗ 
50 und den Truppen mit Eathuſtasmus empfangen 

nd. 

— Officielle Nachrichten aus Kreta beſtätigen, 
daß der Inſurgentenführer Petropulaki ſich den 
Türken ergeben hat. — Die Stimmung iſt hier auf 
die Nachrichten über den Zuſammentritt der Conferenz 
friedlicher geworden. 

New⸗ Pork, Freitag 1. Januar. 
Bewaffnete Negerbanden plündern die Pflanzungen in 
der Umgegend von Savannah. Sie haben gefangene 
Neger aus den Händen des Sherifs befreit, Feld ⸗ 
wachen auf den Landſtraßen aufgeſtellt und bieten den 
Behörden offen Trotz. Die Bürger organiſiren ſich 
Br Verſtärkung des Sherifs und wollen gegen die 

eger marſchiren. 


Politiſche Rundſchau. 


Bei Gelegenheit der Neufahrsgratulationen bei 
dem Könige richtete der Feldmarſchall Graf Wrangel 
dem Vernehmen nach folgende Anſprache an den» 
ſelben: „Ew. königliche Majeſtät wollen huldvoll 
geſtatten, daß ich im Namen der hier verſammelten 
Generale Allerhöchſtderſelben unſere ehrfurchtsvollen 
Glückwünſche zum neuen Jahr in aller Unterthänigkeit 
darbringe. Ew. königliche Majeſtät ſind durch die 
Wundermacht Gottes zum Kampf und Sieg geführt 
und haben errungen: der getrennten Lande Verein, 
wodurch Preußens Heil neu erblüht und Deutſchlands 
Gauen wohl beſchirmt ſind, — und vereint aus 
treuem Herzen flehen wir zum Herrn, er wolle 
Ew. königl. Majeſtät auch fernerhin in der Fülle der 
Geſundheit und friſcher Thatkraft bis in die fernſten 
Zeiten zum Glück des hohen Hauſes und Segen des 
Vaterlandes erhalten.“ — Se. Majeſtät der König 
nahmen dieſe Beglückwünſchungen mit huldreichem 
Dank entgegen. — 

Wie die Conjectural⸗ Politiker den kleinſten ſich 
darbietenden Uaſtand benutzen, um daraus die weit⸗ 
gehendſten politiſchen Combinationen zu entwickeln, 
dafür liegt wieder ein Beweis vor, wozu die Reiſe 
des Prinzen Karl von Preußen nach Italien Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. Die Wiener Debatte ſchreibt 
nämlich: „Es kommt aus Berlin eine nicht unwich⸗ 
tige Nachricht: Prinz Karl von Preußen wird nebſt 
ſeiner Gemahlin in den nächſten Tagen eine durch 
Geſundheitsverhältniſſe motivirte Reife nach Italien 
antreten; italienſſche Blätter glauben dagegen an eine 
politiſche Miſſion und die officiöfe „Correſpondance 
italienne“ druckt ohne Widerſpruch die Bemerkung 
ab, es handle ſich darum, der preußiſchen Regierung 
für gewiſſe Eventualitäten eine wohlwollende Neu⸗ 
tralität Italiens zu ſichern.“ — Wer mit den Ver⸗ 
hältniſſen näher bekannt iſt und weiß, daß wirklich 
nur der ſehr leidende Zuſtand des Prinzen Urſache 
der Reife deſſelben nach Italien iſt, dem müſſen ſolche 
BPhantafien doppelt lächerlich vorkommen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei denn auch noch einer andern wahn⸗ 
witzigen Combination gedacht, die wir uns lange ge⸗ 
ſträubt haben, unſern Leſern zu unterbreiten. Da 
fie aber die Runde durch alle Blätter macht, fo wol« 
len wir ſie hier, wenn auch nur zum Ergötzen des 
Leſers, folgen laſſen. Es handelt ſich um eine neue 
Verſion über die Reiſe des Grafen v. Bismarck nach 
Dresden. Der Graf ſoll nach derſelben den Plan 
haben, im Falle eines Krieges zwiſchen Norddeulſch⸗ 
land und Oeſterreich nach Beſiegung dieſer Macht 
dem Könige von Sachſen die böhmiſche Krone auf's 
Haupt zu ſetzen, natürlich gegen Abtretung Sachſens 
an Preußen! Die „A. A. Ztg.“ bemerkt wirklich 
äußerſt kindlich dazu, der Plan ſei nicht neu; ſchon 
Friedrich der Große, als er 1756 die ſächſiſche 
Armee vor Pirna eingeſchloſſen hielt, habe durch den 
General v. Winterfeld dem Kurfürſten Friedrich 
Auguſt II. als Gegenleiſtung für ein Bündniß Sachſens 
mit Preußen die böhmiſche Krone anbieten laſſen. — 
In der den Kammern vorgelegten Ueberſicht von 
den Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 
1867 liegen die finanziellen Reſaltate des vorigen 
Jahres vor. Es ſt das letzte Jahr, in welchem der 
Haushalt der alten Preußiſchen Provinzen und der 
einzelnen neuen Erwerbungen getrennt erſcheint und 
in welchem die Einnahmen und Ausgaben noch voll⸗ 
ſtändig im Budget des Staates, unberührt durch den 
Haushalt des Norddeutſchen Bundes, aufgeführt ſind. 
Fur die Folgezeit laſſen fi aus den Ergebniſſen des 
Jahres 1867 keine ſicheren Schlüſſe ziehen, inſo⸗ 
fern in den neuen Landestheilen erſt allmälig im 
Laufe des Jahres und größtentheils erſt gegen Ende 
deſſelben die alt⸗Preußiſchen Steuern und die damit 
zuſammenhängenden Finanzreformen eingeführt find. 
Wenn aber die Regierung in dem Budget für 1868 


* 


annahm, daß ſich für die alten Landestheile ein Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben und für 
die neuen Landestheile ein gleich großes Defieit von 
1,620,000 Thlrn. ergeben werde, fo ſcheint dieſe 
Annahme nach den Reſultaten des vorigen Jahres 
irrig. Denn hier hat ſich umgekehrt für die alten 
Landestheile ein Defieit und für die neuen ein ſehr 
erheblicher Ueberſchuß heraus geſtellft. In der Zuſam⸗ 
menſtellung der Ueberſicht find die Einnahmen und 
Aus gaben der Provinz Schleswig-Holſtein nicht mit 
aufgeführt, weil die Rechnungsabſchlüſſe von dort 
beim Finalabſchluß der Generalſtaatskaſſe noch nicht 
eingegangen waren. Sie ſind aber hinterher in beſon⸗ 
derer Ueberſicht angegeben und können daher den Haupt- 
ſummen zugeſetzt werden. Andererſeits ſind in den letz · 
teren außeretatsmäßige Einnahmen für beſondere Zwecke 
und die entſprechenden Ausgaben im ungefähren Ber 
trage von 13 Millionen Thalern aufgeführt — haupt 
ſächlich beſtehend in ungefähr 8 Millionen, welche 
aus Anleihen entnommen und zu Eiſenbahnbauten 
verwendet ſind, 3 Millionen, welche für die Ueber⸗ 
nahme des Thurn und Taxis'ſchen Poſtweſens ge⸗ 
zahlt find und 2,228,000 Thlen., welche in Darlehas⸗ 
kaſſenſcheinen zur Abhülfe gegen den Nothſtand in 
Oſtpreußen ausgegeben ſind. — Dieſe Summen 
müſſen abgerechnet werden, wenn es ſich um eine 
Ueberſicht der gewöhnlichen laufenden Einnahmen und 
Ausgaben und um einen Vergleich mit den Boran- 
ſchlägen handelt. Hiernach, und die beim Abſchluß 
noch rückſtändigen Einnahme- und Ausgabereſte des 
Jahres eingerechnet, ergeben ſich folgende Reſultate: 
der publicirte Staatshaushaltsetat für die alten 
Landestheile ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 
168,929,873 Thirn. ab. Dagegen haben ſich die 
wirklichen Einnahmen auf 173,938,666, die Aus- 
gaben auf 176,694,441 Thlr. belaufen und, die 
geringe Differenz zwiſchen den erwähnten, außeretats⸗ 
mäßigen Einnahmen und Ausgaben mitgerechnet, er⸗ 
giebt ſich für die alten Landestheile ein Deſieit von 
2,943,468 Thlen.; dagegen waren Einnahmen und 
Ausgaben veranſchlagt: für Hannover auf 22.589.700 
Thlr., für Schleswig-Holſtein auf 7,671,304 Tylr., 
für Kuch e ſſen auf 5,749,000 Thlr., für Naſſau auf 
4,882,304 Thlr. Ja der That haben betragen 
die Einnahmen die Aus gaben 

in Hannover 27,503,621 Thlr. 23,897,082 Thlr. 
in Schleswig⸗ 


Holſtein 9633,408 „ 9,146,154 „ 
in Kutheſſen 8,030,671 „„ 7,474,220 „ 
in Naſſanu 5,076,148 „ 4,981,920 „ 


und in ſämmil. 
neuen Landest. 56,909,935 „ 51,233,400 „ 

In den neuen Landestheilen hat ſich mithin ein 
Ueberſchuß von 5,676,535 Thlrn. ergeben, und das 
Defizit der alten Landestheile abgezogen, bleibt für 
das Jahr 1867 ein Ueberſchuß von 2,733,067 Thlrn. 
Für den ganzen Staat haben die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen 230,848,602 Thlr. und die etatsmäßigen 
Ausgaben 227,927,841 Thlr. betragen. — 

Die Regierung zu Düſſeldorf plaidirt in einem 
Rundſchreiben an die Landräthe und Bürgermeifter 
für Aufhebung der Pfand» und Leihhäuſer, in denen 
Ausſchweifung und Liderlichkeit Nahrung ſuchten, 
während fie für den Credit um fo überfläſſiger ge 
worden find, als in den faſt allerwärts errichteten 
Darlehnskaſſen, Vorſchußkaſſen, Gewerbehanken 
u. ſ. w. Jeder, welcher einer Hilfe wuklich werth 
iſt, ſolche findet, ohne die durch Nebenerhebungen 
gefteigerten Ziuſen der Leihhäuſer zahlen zu müſſen 
und zuletzt die verpfändete Habe dennoch unter den 
Hammer gebracht zu ſehen. Als ein Beweis hierfür 
wird auf Aachen hingewieſen, wo das Plandhaus 
mit dem beſten Erfolg ſchon ſeit mehreren Jahren 
aufgehoben iſt. — 

Die Uaterrichts⸗Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
bat ſoeben ihren erſten Petitionsbericht drucken laſſen, 
in welchem es ſich um das Begehren erweiterter Be— 
rechtigungen für die Realſchulen erſter Oldnung handelt. 
Es wird in den Petitionen mehrerer Magiſtrate und 
Realſchul⸗Curatorien Klage geführt, daß die Zahl der 
Abiturienten im Vergleiche mit den Gymnaſten eine 
ſehr geringe bleibt, weil die überwiegende Mehrzahl 
der Schüler, ſobald fie die Berechtigung zum ein» 
jährigen, freiwilligen Militärdienft: erlangt haben, 
die Anſtalt verläßt, und das Begehren geſtellt, daß 
die Abiturienten der Realſchulen erſter Ordnung den 
Gymnaſial-⸗Abiturienten für das Studium der Richte 
und der Mediein, wie Poſen will, oder, wie einige 
andere bitten, wenigſtens der Mediein auf den Uni- 
verſitäten gleichgeſtellt werden. Die Petitionen gehen von 
der Auffaſſung aus, die auch in der Kommiſſion nicht 
ohne Vertretung blieb, daß beide, das Gymnaſtum 
und die Realſchule ein und daſſelbe Ziel verfolgen, 


mittels theilweiſe verſchiedener Disciplinen verfolgen 
und daß die neueren Sprachen dieſelbe Bildung wie 
die alten Sprachen ſowohl in ethiſcher, wie in logiſch⸗ 
grammatiſcher Beziehung zu geben im Stande ſind, 
„und dies um fo mehr, als der Gedanken - Inhalt 
und der durch die Jahrhunderte angewachſene Ge⸗ 
danken⸗Reichthum, wie er in den Literaturen des 
franzöſiſchen Volkes niedergelegt iſt, bei der Jugend 
einen empfänglicheren Sinn und größeres Verſtändniß 
finden.“ Der Vertreter der Regierung aber wider⸗ 
ſprach in der Kommiſſion. Die Kommiſſion ver- 
einigte ſich ſchließlich, nachdem ein Antrag auf Tages» 
ordnung zurädgezogen war, zu folgendem einſtimmigen 
Antrage, dem auch der Regierungs⸗Kommiſſarius bei⸗ 
trat: die Petitionen „der königlichen Staals⸗Regierung 
zur Erwägung und als Material zu dem in der 
Verfaſſung in Ausſicht geſtellten Uaterrichtsgeſetz zu 
überweiſen. — 

Uabeſtreitbar iſt unter den Ländern Europa's 
Rußland als dasjenige zu betrachten, welches am 
beftiedigendſten einen Rückolick auf die Vorgänge des 
Jahres 1868 thun kann. Es allein hat erhebliche 
pofitive Erfolge aufzuweiſen. Der Todfeind, die 
polniſche Nation liegt vollſtändig entkräftet, faſt ver⸗ 
nichtet da, das Königreich iſt ganz offenkundig in die 
ruſſiſche „Weichſelprovinz“ verwandelt, die Sprache 
ausgerottet, die Güter der Polen find in ruſſiſche 
Hände gegeben; dann ging Rußlands mächliger 
Keulenſchlag gegen die römiſche Kirche auf die Schaffung 


einer eigenen römiſch katholiſchen Centralbehörde, der 


Synode zu Petersburg, — der Klerus mußte ſich 
beugen. Gleichzeitig wurden die Eroberungen in 
Aſten fortgeſetzt, ſo daß jetzt nur noch das zerriſſene 
Afghaniſtan, die ruſſiſchen von den engliſchen Beſitzungen 
trennt. Durch den Bau von Eifenbahnen find Fort— 
ſchritte in der Bewirthſchaftung des Landes erzielt. 
Ualeugbar iſt die Macht Rußlands anſehnlich ge⸗ 
wachſen, und der nordiſche Rieſe kann ruhig abwar⸗ 
ten, bis die erſehnte orientaliſche Frucht reif zum 
Genuſſe iſt; ſie zu zeitigen, läßt er es in den ſchriſt⸗ 
lichen, der Türkei untergebenen Ländern nicht an 
eifrigen Agitationen fehlen. — Nächſt Rußland kann 
England ſich mit dem Jahre 1868 am meiſten zu⸗ 
frieden erklären, denn während das vorangegangene Jahr 
fortwährend Arbeiter- Unruhen und Fenier⸗Verſchwö⸗ 
rungen gebracht hatte, auch finanziell keineswegs als 
ein günftiges ſich darſtellte, iſt das Jahr 1868 durch 
den Sieg der Liberalen in der iriſchen Kirchenfrage, 
durch die glückliche erſtmalige Anwendung der neuen 
Wahl Ordnung und durch im Ganzen beruhigte und 
günſtige Verbältuiſſe gekennzeichnet. — Von den ro⸗ 
maniſchen Völkern iſt nur Spanien in der Lage, das 
verfloſſene Jahr als das der Befreiung von einer 
verächtlichen Herrſchaft zu ſegnen. Frankreich ſeufzt 
unter dem Kaiſerlichen Regiment, das immer tiefer 
in eine troſtloſe Reaction verſiakt, und Italien knirſcht 
ergrimmt in das Gebiß, mit welchem es noch immer 
von dem verhaßten Sieger von Mentana gezügelt 
wird. — Oeſterreich zeigt uns die kleinen Kunſtſtücke 
des großen Beuſt, welcher bald den Hietzinger Georg 
zu einem Vexir⸗Stückchen, bald irgend ein Aetenſtück 
— fo die Uſedom'ſche Note — zu lärmenden An- 
klagen gegen Preußen verwendet, bald von unferen 
Wühlereien in Rumänien, bald von Complotten in 
Ungarn fafelt, und immer in aller Welt Bundes- 
genoſſen zu erwerben ſucht — und überall Körbe 
davonträgt. Unterdeß liegen die Reformen im 
Janern des Reiches darnieder, die Verfaſſung 
ſchlägt feine feften Wurzeln, gegen den Papſt 
und die Wrälaten hat man nur ſanfte Worte, 
ftatt der gebührenden derben Schläge. Es wird ſich 
bald deutlicher zeigen, daß die neue Aera dort une 
dem rothen Scheine gleicht, welchen die Schwindſucht 
täuſchend auf die Wangen lockt. — Und nun Preußen ? 
nun Deutſchland? Einige heilſame Bundesgeſetze 
(als das über die Aufhebung der polizeilichen Ehe⸗ 
beſchränkungen, Aufhebung der Schuldhaft, Nothge⸗ 
werbegeſetz) ausgenommen, haben wir nichts aus dem 
Jure 1868 zu verzeichnen, als Stillſtand. Dieſe 
werden fortdauern, jener nicht; er wird bald in eine 
ſtark rückläufige Bewegung übergehen müſſen — wenn 
uns nicht der chrifllich » confervative Alp von der 
Bıuft genommen wird. — 

Eine Anzahl von Officieren aus der preußifchen 
Armee bat unter Vorbehalt des Wiedereintruts die 
Erlaubniß erhalten, in rumäniſche Militaicvienfte 
übertreten zu dürfen. — 

Wenn es von mehreren Seiten beklagt wird, daß 
die deulſche Frage, fo weit fie die Beziehungen des 
Südens zum Norden betrifft, äußerlich auf einem 
Muhepunkt angelangt iſt, ohne daß fie auch nur die 
Mittel angeben laſſen, durch welche die ſtockende 
Entwickelung in Fluß gebracht werden kann, fo beringt 


und daß ſie es nur auf theilweiſe verſchiedenen Wegen man nicht hinreichend in Anſchlag, daß der raſche 


nnn 


und entſcheidende Wortfchritt meiſtentheils nur als 
Ergebniß aus großen geſchichtlichen Combinationen 
hervorgeht, die beliebig herbeizuführen außer der 
menſchlichen Macht liegt. Bis eine für die Gewin⸗ 
nung entſcheidender Reſultate günſtige Conſtellation 
eingetreten iſt, wird man auch darauf verzichten 
müſſen, in die Entwickelung der ſüddeutſchen Frage 
entſchieden einzugreifen. Es ift bereis Großes damit 
gewonnen, daß Süddeutſchland durch die Militairver» 
träge und den Zollverband an den Norden und 
deſſen Geſchicke geknüpft iſt. Dieſe Verträge bilden 
den Ausgangspunkt für eine neue innere Entwicke 
lungsphaſe, und daß die Entwickelung durch fie in 
die rechte Bahn geleitet iſt, beweiſt das Beiſpiel 
Württembergs, in deſſen urtheils fähigen Kreiſen ſich 
entſchieden die Ueberzeugung Bahn gebrochen hat, 
daß auf der Aufrechterhaltung dieſer Verträge die 
Ex ſtenz des württembergiſchen Staates beruht, daß 
der Südbund ein Phantom iſt, daß dem Auslande 
gegenüber Württemberg auf die unbedingte Anlehnung 
an Preußen angewieſen iſt. — 

Nachdem nun endlich das neue Verfaſſungs⸗ 
und Wablgeſetz für das Königreich Sachſen vorliegt, 
iſt es möglich, ſich ein überſichtliches Bild von der 
künftigen Zuſammenſetzung der ſächſiſchen Landesver⸗ 
tretung zu machen. Vor Allem iſt zu erwähnen und 
als ein erfrerlicher Fortſchritt zu begrüßen, daß nicht 
mehr bloß „die Mitglieder der in Sachſen aufge 
nommenen chriſtlichen Kirchengeſellſchaften“, ſondern 
alle Staatsangehörigen, welches Glaubens ſie auch 
find, gleiche bürgerliche und ſtaats bürgerliche Rechte 
genießen, folglich auch, wofern ſie die fonftigen 
Eigenſchaften dazu befigen, ebenſowohl Wähler als 
wählbar zum Landtage find. Die Gleichſtellung der 
Juden mit den Chriſten, die bisher nur erſt auf dem 
engeren Gebiete des bürgerlichen Lebens ftatıfand, 
wird dadurch auf das allgemeine ſtaats bürgerliche 
oder politiſche ausgedehnt. — 

Die olficidfen Organe Preußens und Oeſterreichs 
fahren fort, ſich zu bekämpfen und die Lenker der 
betreffenden Staaten zu verdächtigen; namentlich geben 
ſich die öſterreichiſchen inſpirirten Blätter alle Mühe, 
die Auffaſſung des Volkes bezüglich der europäiſchen 
Politik durch ſpitzſindige und ſophiſliſche Reflexionen 
zu verwirren, wozu denn jede Gelegenheit benutzt 
wird. — 

Bei dem in den Tuilerien ſtattgehabten Empfange 
des diplomanſchen Corps hat zwar Kaiſer Napoleon 
der Conferenz nicht ausdrücklich gedacht, indeſſen von 
dem Geiſt der Verſöhylichkeit, welcher die Mächte 
beſeelt, fe nachdrucksvoll geſprochen, daß an dem 
baldigen Zuſammentritt der Conferenz und an der 
glücklichen Erledigung ihrer Friedensaufgabe nicht der 
geringſte Zweifel mehr ſtattfinden kann. — 

Wenn die Türkei ſich ſehr anſtrengt, kann ſie 
allein wohl 200,000 Krieger auf die Beine bringen 
(wie zur Zeit des Krimkrieges) und dieſe Soldaten 
würden tapfer und aus dauernd kämpfen, aber bei 
der Uabeholfenheit des Ganzen, der mangelhaften 
Bewaffaung und ungeordneten Verpflegung würden 
dieſe Krieger gegenüber europäiſchen modern bewaffneten 
Taktikern nicht allzu viel ausrichten und ſich höchſtens 
bei der Vertheidigung bewähren, hingegen bei einem 
Ofſſenſiokciege, und ſei es auch nur gegen das 
winzige Griechenland, möchte ihr Erfolg ſehr vom 
Glücke abhängen, denn die Griechen können ihnen 
wenigſtens ein Heer, noch dazu ein größtentheils 
mit Hinterladern bewaffnetes von der Stärke eines 
türkiſchen Ordu entgegenftellen und, erficht die letztere 
nicht gleich beim erſten Zuſammenſtoß einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg, dann iſt eine Erdrückung der Griechen 
um fo ſchwieriger, als Verſtärkungen aus den anderen 
Ordus wegen der ſchlechten Communicationen an 
ſich ſchon erſchwert werden und überdies durch Auf 
ſtände im Norden und Süden der Balkan - Halbinfel 
feſtgchalten werden würden; man darf beim Auf⸗ 
zählen der türkischen Streitkräfte überhaupt nicht ver · 
geſſen, daß der größere Theil derſelben zur Beſetzung 
der Grenzen und des übrigen Landes feſtgehalten 
wird und die Griechen gegen Baſchibozuk's ebenbürtige 
„Klephten“ (Räuber) als Freiwillige in's Feld rufen. 
Doch ſind die Türken den Griechen zur See ent⸗ 
ſchieden überlegen, es iſt nur zu bezweifeln, daß fie 
ihre Urbermacdt auf diefem Elemente fo geſchickt und 
rührig verwenden werden, wie die tecken und ſeetüch⸗ 
tigen Griechen. — 
. ——— ̃—.—— 

Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. Januar. . 
— In Betreff der Nachricht, daß die Kriegsſchiffe 
„Hertha“ und „Meduſa“ in Dienſt geſtellt würden, 
um nach dem Orient zu gehen, wird an anterrichteter 
Seite verſichert, daß hierüber noch keine Beſtenmung 


getroffen iſt. 


— 


— Zu der Schraubenpanzer-Corvette „Hana“ 
wurde am Sonnabend das Null-Spant gerichtet. 


— Ein königlicher Erlaß beſt immt, daß gegen 
Dedoffiziere der Marine, im Falle der Verurtheilung 
zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten ⸗ 
ſtandes oder zur Degradation „ſtets noch außerdem“ 
auf Entlaſſung aus der Marine erkannt und die 
lstere vom Ober⸗Commando der Marine jederzeit 
vaerfügt werden fol. 

— Nach einer kürzlich ergangenen Beſtimm ung 
ſollen die im Landwehrverhältniſſe ſtehenden Kaval⸗ 
leriſten forthin nicht mehr zu den Friedensübungen 
herangezogen werden, was den Betheiligten zu einer 
großen Erleichterung gereicht. 

— Der Friedens ſt and der Feldartillerie des nord⸗ 
deutſchen Heeres umfaßt in ſeiner neuen Organiſa⸗ 
tion gegenwärtig einen Beſtand von 39 reitenden 
Batterien mit 156 Geſchützen, und 160 Batterien 
Fußartillerie mit 640 Geſchützen. Die Feſtungs⸗ 
artillerie zählt 80 Compagnien, welche die Beſatzung 
von 32 befeſtigten Plätzen bilden. 

— Eine neue ruſſiſche Erfindung dürfte, wenn die 
Nachrichten über deren Wirkſamkeit ſich beſtätigen 
ſollen, alle anderen neuen Erfindungen auf dem 
Gebiet des Kriegsweſens an Furchtbarkeit weit 
überbieten. Aus Petersburg wird nämlich berichtet, 
daß ein ruſſiſcher Officier ein neues Geſchütz erfunden 
habe, daß 200 Schuß in der Minute zu verfeuern 
im Stande ſei und bei der leichteſten Verwendung 
nach allen Richtungen über eine Strecke von gegen 
dreißig Schritt in der Breite und Tiefe einen unaus⸗ 
geſetzten Kartätſchhagel ausſtreut. Es ſoll dabei dies 
Geſchütz mit gleicher Wirkung auf 100 wie noch auf 
1400 Schritt verwendet werden können, und ſollen 
in Hinfiht der Treffſicherheit und Leichtigkeit der 
Handhabung der neuen Erfindung die bis jetzt mit 
derſelben angeſtellten Verſuche alle Erwartungen 
übertroffen haben. 

— Der Rechts⸗Anwalt und Notar Martiny zu 
Kaukehmen, iſt in gleicher Eigenſchaft in Stelle des 
verftorbenen Juſtizrath Liebert an das hieſige 
Kreisgericht, zugleich mit der Praxis beim hieſigen 
Kommerz und Admiralitäts- Collegium verfegt worden. 

— Das von Herrn Rechts-Anwalt Röpell ent⸗ 
worfene Statut für den von ihm gegründeten Dan⸗ 
ziger Hypotheken-⸗Verein hat die Allerhöchſte Sanktion 
erhalten. Der Verein wird ſeine Thätigkeit entfalten, 
ſobald die Publikation des Statutes in der Geſetz⸗ 
Sammlung erfolgt ſein wird. f 

— Die Erdarbeiten zur Danzig ⸗Cösliner Eiſenbahn 
haben nun auch von Danzig aus begonnen und iſt 
bereits in der Nähe von Langefuhr eine Bauſtelle 
eröffnet worden. Der Andrang von beſchäftigungs⸗ 
loſen Arbeitern iſt ſehr groß. 

— Ein polniſcher Jude, der hier vor Kurzem zum 
Perſonal- d. h. Sicherheits⸗Arreſt in das gerichtliche 
Schuldgefängniß eingeliefert war, iſt geſtern aus dem⸗ 
ſelben entwichen. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen 
zur Habhaftwerdung des Entwichenen haben bis fetzt 
fein Reſultat gehabt. Letzterer empfing geſtern von feinen 
Glaubensgenoſſen Beſuch auf feiner Zelle, und iſt nur 
anzunehmen, daß er mit dieſen zuſammen das Gefäng⸗ 
niß verlaſſen hat und von dem betreffenden Aufſeher, 
weil feine Gäſte ebenfalls mit dem langen Kaftan be ⸗ 
kleidet waren, nicht bemerkt worden iſt. Auf andere 
Weiſe iſt die Entweichung nicht denkbar. 

— Der Vorſtaud des , Armen» Unterftügungs- 
Vereins“ bewilligte in ſeiner am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Sitzung für die Dauer der nächſten drei 
Wochen: 8862 Portionen Suppe, 1749 Brode, 
114 Pfund Kaffee, 171 Portionen Mehl, 21 Kiepen 
Holz, 21 Kiepen Torf, diverſe Schuhe, Hemden und 
Kleidungsſtücke. An den Verein werden immer 
größere Anſprüche gemacht, die Zahl der Armen iſt 
ſehr groß, der Verein muß feine Bewilligungen fehr 
einſchränken, um die feſtſtehenden Einnahmen nicht zu 
über ſchreiten. In letzterer Zeit hat der Verein einen 
Mitgliederzuwachs von 200 erhalten. Die ganze 
Mitgliederzahl beträgt jetzt 1100 mit einem jährlichen 
Beitrag von 5210 Thlrn. Herr Charles Semon 
in Bradfort hat den Verein 50 Thlr. als Geſchenk 
überſandt. 

— Im Laufe des geſttigen Tages wurde die 
Feuerwehr dreimal alarmirt und in Thätigkeit geſetzt. 
— Auf dem Bäckermſtr. Kaatz hen Grundſtücke, 
Brodbänkengaſſe 23, brannte um 1% Uhr in der 
Küche des Zten Stockwerks das Rahmſtück, auf dem 
der Kochheerd ſtand, und mußte dieſer abgeriſſen 
werden, um das verkohlte Holzwerk ablöſchen zu 
können. — Abends gegen 7 Uhr entſtand in einem 
Hauſe nahe am Werderthore in Kneipab ein Schorn- 
ſteinbrand, der die Feuerwehr beinahe eine Stunde 
lang beſchäftigte und ſchließlich um 9 Uhr ein grö⸗ 
ßeres Feuer in Stadtgebiet, wo auf dem Brik' ſchen 
Grundflücke Ne. 131 der Dachſtuhl des Wohnhauſes 
ein Raub der Flammen wurde. 


— Die Thätigkeit der combinirten ſtädtiſchen Inſtituts 
des Feuerlöſch., Nachtwacht- und Straßenabfuhrweſens 
war in dem verfloſſenen Jahre eine ſehr bedeutende. 
Nicht allein daß die Feuerwehr beinahe noch einmal ſo 
oft wie z. B. pro 1867 alarmirt wurde, ſondern daß 
auch die Anzahl der in Folge von nächtlichen Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommenen Arretirungen ſich ebenſo wie 
die der geleisteten Futzren ſehr erheblich vermehrt hat, 
giebt einen Beweis von dem gefteigerten Verkehre in 
unſerer Stadt. — Während pro 1867 die Feuerwehr nur 
82 Mal ausrückte, die Schutzmannſchaft in 598 Fällen 
thätig war und das Fuhrweſen 25,069 Fuhren leiſtete 
— wurde in dem verfloſſenen Jahre die Feuerwehr 
142 Mal zu Hülfe gerufen, nahm die Schutzmannſchaft 
711 Arretirungen vor und ſteigerte ſich die Fuhrenzahl 
bis auf 28,665. — Von den Bränden hatten 10 bereits 


einen recht gefährlichen Umfang erreicht, ehe die Feuer- 


wehr benachrichtigt wurde und einſchreiten konnte. — 
Trotzdem gelang es ihr, fie ſämmtlich auf ihren Per: 
zu beſchränken und eine etwaige Gefahr für die Nachbar⸗ 
grundftüde abzuwenden. In 48 Fällen fanden die be- 
drohten Häuſer eine ſo ſchnelle Hülfe, daß das Element 
keine Zeit zur Entwickelung batte und deshalb den be⸗ 
treffenden Baulichkeiten nur wenig Schaden zufügen 
konnte. — Der Reit von 35 Feuermeldungen erwies ſich 
bei Ankunft der Feuerwehr als blinder Lärm. — 
Die bereits angeführten 711 Arretirungen, welche durch 
die Schutzmannſchaft vorgenommen wurden, fanden in 
Folge von Exeeſſen aller Art, Diebſtahl, Straken-Ver- 
unreinigungen, Obdachloſigkeit, Unzucht ꝛc. ftatt, während 
die 28,665 vom ſtädt. Abfuhrweſen geleiſteten Fuhren 
ſich in der Weiſe vertheilen, daß von ihnen 20,441 auf 
Hausmüll und Straßenkehricht, 1575 auf Trummen⸗ 
moder, 5068 auf Baumaterialien und 1591 auf Be- 
ſprengung der Promenade kommen. 

— Der in der Holzſchneidegaſſe wohnenden Frau 
Martini wurde am 2. d. M. Vormittags 410 Uhr 
aus der 2 Treppen boch gelegenen Vorderſtube 1 ſchwarzer 
Atlasmanlel mit rundem Koller und ſchwarzem Moor- 
beſatz und 1 weiße Tiſchdecke, gezeichnet J. O. geſtoblen. 
Des Diebſtahls verdächtig ift eine Frau, die kurz zuvor 
nach Kartoffelabfall fragte. 

— Bei der in der Tiſchlergaſſe wohnhaften Schank⸗ 
wirthin Riegel ſind in der Nacht vom 23. zum 24. 
v. M. verſchiedene Diebftähle verübt worden. Nament- 
lich find aus der unter ihrer Parterre-Wohnung befind- 
lichen Kellerſtube 2 Zudeckbetten, 1 neues Bettlaken und 
ein Kopfkiſſen geſtohlen worden. Die Diebe hatten von 
der Straße aus ein Fenſter eingedrückt und waren dann 


in die Keller eingeftiegen. Bis jetzt find die Thäter nicht 


ermittelt worden. 

— Der Kornträger Oprowski wurde in der Nacht 
zum 1. d. Mts. arretirt, weil er ein Schanklokal in der 
Johannisgaſſe, wo er im angetrunkenen Zuſtande Skandal 
machte, nicht gutwillig verlaſſen wollte. 

— Ferner wurden der Schuhmachergeſelle Ellwarth, 
Sattlergeſ. Kreutzer und ein Pionier ebenfalls arretirt, 
weil fie in der Nacht zum 1. vor der Thüre eines 
Schanklokals auf dem Kaſſubiſchen Markte die Urheber 
eines Tumults waren. n 


— Der Schneidermeiſter Molneck ift in der Nacht 


vom 1. zum 2. d. Mis. im trunkenen Zuſtand an der 
Bleihofsſeite in die Mottlau gefallen und hat nach der 
Angabe des Schutzmmanns Schönſee verſucht, hinüber 
zu ſchwimmen. An der Krahnthorfähre wurde er aber 
von dem genannten Schutzmann aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen und vor dem ſichern Ertrinken gerettet. N 

— Am 2. Januar wurde durch den Schiffshändler⸗ 
Brehmer in der Weichſel bei Milchpeter eine unbe» 
kannte weibliche Leiche aufgefunden. Bekleidet war die⸗ 
ſelbe mit einem blaugeſtreiften Rock, blau und weiß 
geſprenkelter Neſſeljacke, einem ſchwarzen Tuch mit weißen 
Blümchen, baumwollener Mütze, einem leinenen Hemde 
und blauwollenen Strümpfen. 

— Die Stadtverordneten in Elbing haben auf 
Antrag des Dr. Jachmann beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Illumination der ſtädtiſchen Gebäude 
am Geburtsfeſte des Königs wegen der ſich ſtets 
wiederholenden Exeeſſe, zu unterlaſſen. 


Die Kunſtausſtellung. 

In Bezug auf die im vorigen Artikel erwähnten 
ſchönen Darſtellungen aus Norwegen haben Knorr, 
Nielſen und Nordgreen nebſt Kuud Baade böchſt 
vortreffliches gegeben. Des Letzteren „Wrack an der 
Norwegiſchen Küſte“, Nro. 6., ſowie das gleich be⸗ 
nannte Gemälde von Knorr, 128, find meiſterhafte 
Leiſtungen. Das Kuorr'ſche Bild würde an einer 
andern Stelle immerhin noch eine bedeutendere 
Wirkung hervorbringen, da es zu hoch plaelxt iſt, 
und man auch nicht weit genug davon zurücktreten 
kann, um den vollen Eindruck zu würdigen. Die 
Beleuchtung möchte entfernt an Eduard Hildebrandt's 
unnachahmliches Kolorit erinnern. 
in Nro. 47. einen Norwegiſchen Fjord in ſchöner 
Beleuchtung gegeben. — Indem wir einſtweilen von 
dem Betrachten der landſchaftlichen Scenerien abſehen 


wollen, um nicht einſeitig zu werden, wenden wir 


uns zunächſt zu den wenigen hiſtoriſchen Bildern, 
welche die Ausſtellung bietet, wobei wir aber die 
„Schlachtgemälde, Reitergefechte“ und dergleichen 
nicht berühren mögen, da der Eindruck ſolcher Dar⸗ 
ſtellungen, je wahrer fie ſich geben, ein in jeder 
Beziehung um ſo traurigerer iſt. Sehen wir uns 
alfo zuvörderſt v. Heyden's „Luther und Frunds⸗ 
berg“, Nro. 98, näher an, ſo iſt der Eindruck des 
umfangreichen, durch eine Maſſe von Figuren bevöl⸗ 


Auch Duntze hat 
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lerten Gemäldes, als habe der Maler eine Studie 
charakteriſcher Köpfe und verſchiedenartiger Gewandung 
geben wollen. Die beiden Hauptfiguren treten aller. 
dings durch ihre völlig abweichende Tracht bedeutend 
hervor, aber bei dem räthſelhaften Etwas, welches 
dem derben Frundsberg als Kopfbedeckung dient, 
erſchrickt man gewiſſer Maßen zu ſehr, um noch 
weiter in dieſe Geheimniſſe eindringen zu wollen. 
Das Hiſtoriſche des gemalten Vorgangs giebt der 
Katalog. „Konradins Abſchied von feiner Mutter,“ 
Pro. 279, von Teſchendorf, läßt auch nicht 
deutlich die Abſicht des Malers erkennen, da man 
gewohnt iſt, den unglücklichen Konradin ſich als kaum 
dem Knabenalter entwachſen vorzuſtellen, dieſe Figur 
jedoch ein völlig männliches Gepräge trägt. Einen 
entſchiedenen Fortſchritt giebt Sichel zu erkennen. 
„Die letzten Augenblicke der Maria Stuart“ Nr. 254 
überragen bei Weitem „die Gefangennahme des 
Don Carlos durch ſeinen Vater, Philipp den Zweiten“, 
welches Bild wir vor zwei Jahren auf unſerer Kunſt 
Ausſtellung zu ſehen Gelegenheit hatten. Die unglüͤck 
liche Königin und ihre trauernden Begleiter beanſpruchen 
innige Theilnahme; doch auch bei den Andern erſcheint 
das Mitgefühl für die hohe Verurtheilte nicht er⸗ 
loſchen zu ſein. Man vertieft ſich gern in die 
Charakteriſtik dieſer verſchiedenen Köpfe. „Der Königin 
von Frankreich, Maria Antoinette, wird ihr Sohn, 
Prinz Ludwig, im Tempel, wo fie gefangen ſaß, von 
Commiſſären des National» Convents entriſſen“, 
No. 198, von Pieterowski, gehört zu den ſchauer⸗ 
lichen Nachtſtücken der franzöſiſchen Revolution, und 
zeigt, bis zu welcher Entmenſchung der entfeflelte 
Fanatismus auf jedem Gebiete zu gelangen fähig ift. 
Die verzweifelnde Mutter und das zum Tode erſchreckte 
Kind, in der grellen Beleuchtung der vor ſie hinge⸗ 
haltenen Laternen, loffen einen ergreifenden Eindruck 
urück. An ſonnenhellen Tagen, deren wir freilich 
leider bis jetzt nicht viele gehabt haben, kommt diefes 
img Ganzen etwas dunkel gehaltene Bild zu beſſerer 
Geltung. Das wären denn wohl die Gemälde, die 
ſich mit einigem Recht als hiſtoriſche bezeichnen laſſen, 
obgleich es für den Beſchauer ſehr ſeine Schwierigkeit 
hat, ſich über die gemalten Vorgänge erſt durch den 
Katalog aufklären zu müſſen, was allerdings oft nicht 
zu vermeiden fein dürfte. No. 201 von Pilot, 
„die Aebtiſſin ihr Kloſter schützend“, dürfte wohl kaum 
dem hiſtoriſchen Fache zugezählt werden können; doch 
iſt die Darſtellung anziehend genug, um wiederholt 
davor zu verweilen. Intereſſanter als die Gruppe 
der Nonnen mit ihrer Oberin, die den Eindruck der 
ſtarren, mehr gemeißelten als gemalten macht, ſind 
die Kriegsknechte, von denen einer ſogar demüthig 
ſeine Kopfbedeckung zu löften im Begriff iſt. Der 
architektoniſche Theil des Bildes iſt überraſchend ſchön 
und mit kräftig kundiger Hand ausgeführt. Einige 
in Mitten der Baumpartie flatternde Tauben ver ⸗ 
dienen als ſehr gelungen bezeichnet zu werden, indem 
fie ſich gleichſam plaſtiſch von der Leinwand ab⸗ 
heben. — Der reiche Beſtand von reizenden Genre⸗ 
und Figurenbildern fordert auch zu einer erfreulichen 
Muſterung auf, welches im nächſten Artikel eine uns 
angenehme Beſchäftigung und Aufgabe ſein ſoll, um 
ſo mehr, als man die Tage ſchon zählen kann, die 
den Schluß der Ausſtellung herbeiführen werden. 


Bermiſchtes. 

— Es iſt in der Schweizer Gemeinde Münfter 
(Oraubündten) an So en nicht allein das Tanzen 
verboten, ſondern es darf auch Niemand an Sonn⸗ 
tagen von 3 Uhr Nachmittags das Dorf verlaſſen, 
ohne ſpecielle Erlaubniß des Ortsvorſtandes. Das 
Ausfahren iſt an Sonn- und Feiertagen gänzlich 
unterſagt. ö f 

— In Nizza giebt es gegenwärtig verſchiedene 
Beiſpiele von frühreiſer Vegetation, wie ſie als 

ahres Phänomen betrachtet werden darf. Erſtens 
ein Kiirſchbaum, an deſſen Zweigen Kirſchen von 
ugtürlicher Größe und ſogar ſchon vom erſten Roth 
angehaucht, befindlich ſind; ferner Birnbäume gleich⸗ 
falls mit großen, wenngleich noch unreifen Birnen, 
fowie Weinreben nicht bloß mit vollen Blättern, 
ſondern auch mit mehreren Muscattrauben. 


[Eingeſandt.] 
Der Conſum⸗Verein „Selbſthilfe“ und 
der Allgemeine Conſum⸗ Verein. 

Die heute leider übliche (faft könnte man ſagen: 
nothwendige) Betheiligung an zwei Conſum Vereinen, 
an zwei Vereinen, weiche durch gute und billige Beſchaf . 
fung von Lebensbedürfniſſen Erſparniſſe für ihre Mit ⸗ 
glieder zu erzielen ſuchen, bildete in der jüngſten General. 
Verſammlung des Conſum Vereins „Selbsthilfe“ den 
legten Theil der Verhandlungen. Es ift in der That 
ſonderbar, wenn Mitglieder zu einem Vereine ſich ver. 
einigen, die Mitglieder eines Vereins gleicher Tendenz 
find, und fie kein Beſtreben haben foßten, in dieſem 
neuen Vereine neben den neuerdings für beſſer erkannten 


angemeldete Mitglieder eingerichtet und nur zur Hälfte 


Angekommene Fremde. 
Cngliſches Haus. 

Hauptm. v. Stückradt a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. 
v. Schröder a. Münſterberg, Steffens n. Gattin a. 
Mittel - Golmkau u. Frau v. Tiedemann n. Familie a. 
Wojanow. Die Kaufl. Syhre a. Leipzig, Stoltzenberg 
a. Hamburg u. Wülbern a. Bremen. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Böhm a. Fitſchkau, Gebr. Wilke 
a. Neſchnakau u. Landrath Puſtar a. Hoch Kelpin. 
Kaufm. Wolff a. Berlin. Gutsbeſ. Kock a. Prauſt. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. v. Palubidi a. Liebenhof. Rentter 
Eickner a Königsberg. Die Kaufl. Glaſer a. Pelplin, 
Becker a. Leipzig u. Kaufmann a. Halle a. S. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Lachmann u. Naumann a. Berlin u. 
Herzog a. Pr. Stargardt. 

Walter's Hotel. 

Rechtsanwalt Martinya. Danzig. Referend. Binder 
a. Inſterburg. Die Gutsbeſ. Damrow a. Pleczewo u. 
Lieut. Fiſcher a. Marlenburg. Die Kaufl. Schwager a. 
Marienburg, Schwartz a. Königsberg, Ho henſtein a 
Berlin u. Ruhm a. Neuteich. Die Kadetten v. Zelewski 
Elert u. Wittken a. Culm. 

f Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. v. Zelewski n. Familie a. Zarnowig. 
Avantageur v. Zelewöti a. Berlin. Stations-Vorſteher 
Lultpold a. Calbe. Fabrikant Slegmund a. Heldrungen. 
Die Kaufleute Wieblitz a. Elbing, Burckardt a. Frank. 
furt a. O., Haberlah a. Wittſtock, Lichtenberg a. Barmen, 
Sebaftian a. Dortmund u. Höfer a. Langenſalza. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rentiere Lau n. Gattin a. Petersburg u. v. Kleiſt 
a. Rheinfeld. Die Gutebeſ. v. Lauter a. Mecklenburg 
u. Liezow a. Burgsdorf. Die Kaufl. Griensberg g. 
Berlin, Jülich a. Apolda, Becker a. Königsberg und 
Peterſen a. Auerbach. Poſt Exped. Pohl a. Elbing. 
Candidat Meller a. Poſen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 5. Januar. (III. Ab. No. 11.) 
Gaſtſpiel der Frau Arnurius⸗Köhler. 
Auf allgemeinen Wunſch: Die weiße Dame. 
Große Oper in 3 Aeten von Boieldicen. 

Margarethe .. Frau Arnurius⸗ Köhler, als Gaſt. 
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Prinzipien, die gleichwohl noch guten und brauchbaren 
Einrichtungen des alten Vereins beizubehalten. Denn 
daß der Allgemeine Conſum Verein, aus welchem der 
Verein, Selbſthilfe“ hervorgegangen, trotz feiner mannig- 
fachen Mängel, noch gute practifche Einrichtungen beſitzt, 
daran haben wir durchaus nicht gezweifelt, und die Mit- 
glieder des neuen Vereins haben es durch das Beibe⸗ 
halten der alten Mitgliedſchaft gewiß laut genug be- 
kannt. Sehr richtig bemerkte daher Hr. Borneleit, 
der Lager⸗Verein „Selbſthilfe“ möchte durch Einführung 
des ſelbſt im Statute vorgeſehenen Markengeſchäftes die 
gleichzeitige Benutzung beider Vereine überflüſſig zu 
machen ſuchen. Es werde immer noch genug Mitglieder 
geben, welchen nur die Mitgliedſchaft des Allgemeinen 
Conſum-⸗Vereins genügen werde, ſei man aber ſchon in 
einigen Artikeln demſelben untreu geworden, ſo könne 
unmöglich fo viel an der Entnahme des übrigen Be- 
darfs gelegen ſein. Hr. Schmechting wünſchte eben- 
falls die Einführung des Markengeſchäftes und hielt eine 
Mitgliedſchaft in beiden Vereinen für ebenſo unverträg- 
lich, als im Prinzipe falſch. Dagegen befürchtete wie- 
derum Hr. Papenfuß durch einen ſolchen Antrag die 
Auflöſung des Allgemeinen Conſum- Vereins auszuſprechen, 
wozu die General-Verſammlung eines anderen Vereins 
nicht competent ſei. Es ſei bemerkt, daß darauf ent- 
gegnet wurde, man ſpräche nur von Angelegenheiten des 
Vereins „Selbſthilfe“, könne alſo in dieſer Hinſicht auch 
ſtatutenmäßig beſchließen. Hr. Lange legte dem Allge- 
meinen Conſum-Vereln keine große Rolle mehr für die 
Zukunft bei, feine Zeit ſei abgelaufen, und eine General 
Verſammlung jenes Vereins würde wohl gleicher Anſicht 
mit ihm ſein. Hr. Grimm erklärte ſich im Prinzipe 
mit der Auflöſung des alten Vereins einverſtanden, hielt 
dieſelbe ſogar für fpäter unausbleiblich, er ſehe indeſſen 
gegenwärtig keinen Vortheil daraus für den neuen Ver ' 
ein „Selbſthilfe.“ Endlich machte Hr. John Meyer 
beſonders darauf aufmerkſam, daß ein Verein, der das 
Prineip der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe nicht nur zu 
feinem Grundſatze, ſondern auch zu feiner Firma er- 
hoben, überhaupt nicht auf einer Unterſtüßung von 
Außen, auf den Untergang eines anderen Vereins rechnen 
könne. Der Verein wolle ſich eben nur ſelbſt helfen, 
und dieſe Hilfe beſtehe in der ſteten (daher auch unge- 
theilten) Theilnahme feiner Mitglieder. Die heute im⸗ 
mer nur noch geringen Kräfte der eigenen Mitglieder 
würden aber durch die Mitgliedſchaft an dem alten 
Vereine zerſplittert, und obwöhl der Verein jede fremde 
Hilfe verſchmähe, leihe er bisher unbewußt feine eigene 
Kraft fremden ſich ſelbft ſchon überlebten Prinzipien. 
Dieſe anderweitig verwendeten Kräfte müſſe der Verein 
wieder zurückziehen und in ſich vereinigen, dadurch ein 
ſo feftes und inniges Band um ſeine Mitglieder ziehen, 
wie es eben nur der gemeinſchaftliche Beſitz eines Ladens, 
eigener Vorräthe und das damit verbundene gemeinichaft- 
liche Rifito knüpfen könne. 

Nach Mittheilung dieſer Debatte ſei uns ein Blick 
auf beiden Vereinen geſtattet. Hier eine junge enoflen- 
ſchaft mit 100 Mitgliedern um das eigene Vereinglager 
verſammelt und ſelbſt bei Anfangs nur geringen Reful- 
taten nicht verzagt, ſich ſelbft unter einander kennend 
und aufmunternd. Dort ein großes Gebäude für 300 


Die Untergeichneten laden alle Diejenigen, welche 
nich fü: Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der hieſigen unbemittelten 
Klaſſen intereffiren, ein, ſich zu einer Berathung 
Mittwoch, den 68. Januar, 7 Uhr 
Abends, im kleinen Saale der Reſſource 
Concordia (Eingang v. d. Hundeg. 83) 
einfinden zu wollen. Die Verhandlungen werden er⸗ 
öffnet werden durch einen Vortrag des mitunter⸗ 
zeichneten Herrn Gibſone über die Wohnungsftage 
im Allgemeinen und die Mittel zur Abhilfe der 
Wohnungsnoth hierſelbſt. 3 

Danzig, den 2. Januar 1869. 
Felix Behrend. Biber. John Gibsone. Licht. 
Aug. Momber. Petschow. Rickert. 
F. Schottler. Dr. Semon. J. 8. Stoddart. 


Vorläufige Concert: Anzeige. 


Durch die liebenswürdige Bereitwilligkeit des 


bewohnt, die vierzebntägigen Verſammlungen garnicht 
mehr beſucht, und die Mitglieder ſich unter einander 
kaum dem Namen nach kennend, während die günfligen 
Reſultate jährlich wieder aus Händen gegeben, und ſo 
die Früchte der Sparſamkeit unreif abgeriſſen werden. 
Daher war es auch nicht anders möglich, als daß der einent- 
liche Kern ſeiner Mitglieder und mit ihm ſein Vorſtand 
einen neuen Verein begründeten, welcher dem geſammten 
Genoſſenſchaftsweſen während feiner nur noch kurzen 
Exiſtenz unzweifelhaft mehr Ehre gemacht, als fein alters ⸗ 
ſchwacher Rivale in den letzten Jahren e HENERP: 


Meteorglogiſche Beobachtungen. 


43012 1,48 — 04 S., ſchwach, Nebel. 5 k 
ur 8 en — 1.5 Südl. feige trübe. Herrn und Fran Director Fiſcher, ſowie der 
12 339,72 — 1,6 Südl., do. do. erſten Kräfte des hieſigen Stadt, Theaters, findet auch 
8. 55 f in dieſem Jahre, und zwar am 16. Januar im 
Markt- Bericht. großen Saale des Schützenbauſes eine muſikaliſch⸗ 


Danzig, den 4. Januar 1869. 

Für Weizen war unfer heutiger Markt I 875 
Stimmung und bet ſchwacher Zufuhr bedangen umge⸗ 
ſetzte 100 Laft volle, in einigen Fällen auch wohl etwas 
höhere Preiſe. — Feiner, weißer 131/32. 129/308. 
erreichte 72. 565 .560; hellglaſiger 135.134. 133 /3422. 
, 560 .550; hübſcher hochbunter 136. 132. 130 /31. 
12974, . 545. 540; 4 ＋ 525 0 1317132. 13172, 


dee lamatoriſche Abend Unterhaltung 
zu meinem Beſten ſtatt. Dem geehrten Publ kum 
einen genußreichen Abend verſprechend, erlaube ich 
mir ſchon jetzt ganz erachenft dazu einzuladen. 
Agnes Dentler, Wwe. 


Programm's erfolgen in den nächſten Tagen. 


532.330; 129/30 525; bunter 131 /8244, Bekanntmachung. f 
5 7.515; 184/850 4 500 Ein weißleſtenes Taſchentuch iſt angeblich im 


Sommer in der Allee gefunden worden. 

Der Eigenthömer des Litztexen kann ſich binnen 
14 Tagen im hieſigen Crimiral⸗Polizei-Buxeau melden 
— —— ——⁰ — — 


Eine neue Sendung 
He ae een = ker 


Roggen unperändert; 18044 2. 373.372 pr. 
4910 K. Umſatz 15 Laſt. 
Gerſte feſt; kleine 9883. , 342; 118% 4%. 
JE. 366; große 117/1186. 878 pr. 4320 

Erbſen 2 408. 407 . 405 pr. 5400 . 
Spiritus 144 & pr. 8000 %. 


Courſe zu Danzig vom 4. 
London 3 Monat 5 0 385 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 4% . - 824 — 
do d a, 89 


8 o. 
Danziger Stadtobligationen 96 


Die Asphalt-, Röhren- und Dachpappen- Fabrik zu Hamburg 
empfiehlt ihre auf allen Ausſtellungen und von techriſchen Vereinen prämürten Fatrikate: Asphalt⸗Röhren 


in Längen pon 7 Fuß bei 2 bis 12 Zoll Durchmeſſer au Trinkwaſſer⸗, Gase, Luft:, ures und unter⸗ 
irdiſchen Telegraphen⸗Leitungen. Asphalt⸗Dachpappen in Rollen von 24 und 48 Fuß Länge bei 


3 Fuß Breite. 5 
Preiecourante und Mufter ertbeilt unfer Vertreter für Oft- und Weſt⸗ 


Specielle Auskunft, Proſpecte, b 
Preußen Herr F. W. ine Ingenieur für Drain⸗ und Wieſenban zu Königsberg i. Pr. 


2 ) 
u) 


iſt eingetroffen. 


Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


